
Wie  die  Medien  mit  zwei
tödlichen  Vorfällen  in
Schwerte und Dortmund umgehen
geschrieben von Bernd Berke | 17. Januar 2019
Mal  wieder  ein  Fall  für  Medien-Ethiker  und  sonstige
Moralisten: Da stellt ein Mordverdächtiger aus Schwerte – ob
nun  absichtlich  oder  nicht  –  via  Facebook  seine  eigene
Festnahme ins Internet. Bei der urplötzlichen Polizeiaktion
geht es absolut nicht zimperlich zu.

Einschlägige  Fundstellen-
Anzeige  bei  Google.
(Screenshot:  BB)

Ein dringend Tatverdächtiger kann eben in aller Regel nicht
mit Samthandschuhen angefasst werden; man weiß ja nicht, ob
und welchen Widerstand er leistet.

Der Mann soll am 9. Januar in Schwerte eine Frau ermordet und
anschließend  ihr  Haus  angezündet  haben,  um  vom  Mord
abzulenken. Dennoch hat er bis zum Abschluss der Ermittlungen
und eines Gerichtsverfahrens Anspruch auf die rechtsübliche
Unschuldsvermutung. Das mag man hie und da bedauern, es ist
aber ein wesentliches Element unserer Rechtsordnung.

Die Angst vor der Konkurrenz

Nun zu den Medien. Sobald ein solches Video ruchbar wird,
greifen  insbesondere  private  TV-Sender  begierig  danach.
Alsbald war es dann auch mühelos im Internet zu finden – mit
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heftigen  Details  und  so,  dass  der  Verdächtige  auf  den
Aufnahmen  erkennbar  war.

Besonders  perfide  tat  sich  hierbei  die  Online-Seite
meinschwerte.de hervor. Nicht nur war und ist dort das gesamte
Video  zu  sehen,  sondern  man  kann  sodann  auch  leicht  zum
entsprechenden Facebook-Auftritt gelangen und offenbar einen
Klarnamen finden…

Schon ungleich verantwortlicher, wenn auch nicht perfekt sieht
es beim öffentlich-rechtlichen WDR aus. Der Sender verwendet
einen (allerdings sehr kurzen und gepixelten) Auszug aus dem
rabiaten Film und macht daraus ein „Update“, zu dem uns ein
symbolhaftes Handschellen-Standbild verlocken soll.

Warum wird das gebracht? Offenbar einfach aus Angst, dass
konkurrierende Medien das Zeug sonst „exklusiv“ haben. Die
Frage ist jedoch: Muss man solches „Material“ bringen? Dient
es auch nur in irgendeiner Form der Wahrheitsfindung? Dient es
nicht vielmehr der „Unterhaltung“, wie verquer auch immer?

Video an Konsumenten durchgereicht

Man mag einwenden, der mutmaßliche Täter habe das Video doch
selbst im Netz verfügbar gemacht. Doch hat er ahnen können,
dass er seine eigene Festnahme aufnimmt? Muss man denn einen
solchen Film gleich an die Medienkonsumenten durchreichen? Und
muss man nicht sogar manche Leute gleichsam vor sich selbst
schützen? Anders gewendet: Muss man einem solchen Mann auch
noch ein mediales Forum geben?

Bitte, das sind ernst gemeinte Fragen. Auch ich habe mich noch
zu keiner endgültigen Meinung durchgerungen. Und ja: Wie es
sich mit dem Zeitdruck im täglichen Medienbetrieb verhält,
weiß ich aus eigener Erfahrung. Gerade deshalb sollte man in
stilleren  Stunden  über  sein  Instrumentarium  und  seine
Entscheidungen  sowie  deren  mögliche  Folgen  nachdenken.

45-Minuten-Film über Feuersbrunst



Wo wir schon mal beim Thema sind, kommen wir zum zweiten
Geschehen desselben Tages: Sachgerecht und angemessen haben
sich  die  WDR-Mitarbeiter  beim  verheerenden  Brand  in  der
nördlichen  Dortmunder  Gartenstadt  am  9.  Januar  verhalten.
Während (nicht nur) Mitarbeiter eines Privatsenders mögliche
Zeugen  bedrängt  haben,  hielt  sich  das  WDR-Team  merklich
zurück, wie in der Nachbarschaft glaubhaft versichert wird.

Man  weiß  das  umso  mehr  zu  schätzen,  wenn  man  sieht,  wie
voyeuristisch  sich  das  schreckliche  Ereignis  mit  zwei
Todesopfern  im  YouTube-Kanal  eines  Blaulicht-versessenen
Dortmunders (unter dem Label „VN24″) niedergeschlagen hat. Wer
sich das antun möchte, kann sich dort nicht nur eine 13:30
Minuten lange Version über die Feuersbrunst anschauen, sondern
das  „Spektakel“  in  einer  anderen  Fassung  geschlagene  45
Minuten lang beobachten. Zu fürchten steht, dass manche Leute
sich so etwas mit Popcorn ansehen.

_______________________________________________________

P.  S.  (Update):  Anfangs  waren  in  diesem  Beitrag  auch  die
Ruhrnachrichten (RN) erwähnt. Es lag eine Aussage vor, dass
das  Video  im  Kontext  des  Schwerter  RN-Online-Auftritts  zu
sehen gewesen sei. Diese Aussage lässt sich nicht halten. Wir
bitten um Entschuldigung und danken für den entsprechenden
(freundlichen) Hinweis.

Das  Furchtbare,  so  nah:  Es
hat gebrannt
geschrieben von Bernd Berke | 17. Januar 2019
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Es  hat  gebrannt.  In  „unserer“  kleinen  Straße.  Es  war
schrecklich. Zwei Menschen sind dabei ums Leben gekommen.

Wir haben sie gar nicht näher gekannt – und sind nachträglich
fast froh darum. Es gibt in dieser Straße Nachbarn, die uns
ungleich mehr bedeuten. Doch auch so betrifft es einen schon.
Man ist benommen und bekommt kaum etwas Alltägliches zustande.

Wie bedrohlich nah einem das Schicksal rücken kann. Wie sehr
man  an  Vergänglichkeit  erinnert  wird,  die  ja  eigentlich
allgegenwärtig ist. Nur denkt man sonst meistens nicht daran.
Doch der Anblick der hoch lodernden Flammen weckt, mag auch
der Brandherd über hundert Meter entfernt liegen, unmittelbar
Urängste.  Man  mag  sich  gar  nicht  vorstellen,  wie  es  in
Kriegsgebieten ist. Doch. Man sollte es sich vor Augen halten.

Seltsames Gefühl, die Straße, durch die man tagtäglich geht,
urplötzlich  als  landesweiten  Aufmacher  in  den  Fernseh-
Nachrichten  zu  sehen  –  mit  jenem  Haus,  das  lichterloh  in
Flammen steht. Mit womöglich giftigen Rauchwolken, die sich
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weithin verbreitet haben. Wir sollen alle Fenster geschlossen
halten und Radio hören. In der nahen Grundschule behalten sie
die  Kinder  aus  unserer  Straße  nach  der  letzten  Stunde
wohlweislich  in  Obhut  –  bis  Eltern  oder  Großeltern  sie
abholen. Eine sehr vernünftige Entscheidung.

Ein TV-Team von SAT.1 (sie betreiben in Dortmund ihr NRW-
Landesstudio) hat auch bei uns geschellt und wollte sicherlich
Spektakuläres hören. Das kam natürlich nicht in Frage. Selbst
wenn wir Genaueres gewusst hätten. Inzwischen gibt es Online-
Beiträge  bei  Bild,  Spiegel  und  dergleichen.  Wenn  die
Medienmaschinerie einmal in Gang gekommen ist… Ähnliches habe
ich  vor  Jahr  und  Tag  nach  einem  Hurrikan  in  der  Karibik
erlebt.  Diese  ausgebufften,  notgedrungen  abgestumpften
Vollprofi-Katastrophen-Reporter.  Machen  auch  nur  ihren  Job?
Naja. Lassen wir das.

Viele  Löschzüge  und  zahllose  Feuerwehrleute  im  gesamten
Viertel, es mögen um die hundert Einsatzkräfte gewesen sein;
mit schwerem Gerät und Atemmasken, etlichen Leitern, wahren
Wassermassen. Ein Großeinsatz. Viele Stunden lang haben sie
das wütende Feuer bekämpfen müssen. Wie es heißt, konnten sie
zunächst  nicht  in  das  Reihenhaus  vordringen,  das  offenbar
mehrfach  verriegelt  war.  Irgendwann  muss  die  Treppe
eingestürzt sein. Jetzt steht da eine Ruine. Die Brandursache
ist noch unbekannt.

Immer noch, rund acht Stunden nach dem Alarm, muss man letzte
Glutnester eindämmen und höllisch aufpassen, dass die beiden
direkten  Nachbarhäuser  nicht  noch  mehr  in  Mitleidenschaft
gezogen werden.

Es klingt vielleicht wohlfeil, sei aber eigens gesagt: Großen
Respekt vor der gefährlichen Arbeit der Feuerwehrleute! Selbst
für  sie  war  es  kein  gewöhnlicher  Einsatz,  manche  mussten
psychologisch betreut werden, wie man hört. Und man fragt sich
umso mehr, wie Leute auch nur auf die Idee kommen können,
solche Retter bei ihren Einsätzen anzupöbeln.



Im Lauf des Vormittags immer wieder Gruppen und Grüppchen in
der Nachbarschaft, die das so schwer Fassbare bereden wollen.
Nur zu verständlich: Man will nicht allein sein mit solchen
furchtbaren Geschehnissen.

___________

P.  S.:  Selbstverständlich  wabern  auch  wüste  Gerüchte  zu
Umständen und Ursachen. Und vereinzelt gerieren sich Leute als
wahre  Feuer-  und  Brandschutzexperten.  Aber  auch  das  ist
menschlich.

_____________________________________________________________

Nachtrag am 10. Januar

Kein Gerücht, sondern bestätigt: Inzwischen ermittelt in dem
Fall  eine  Mordkommission.  Das  berichten  u.  a.  die
Ruhrnachrichten. Ja, sind wir denn mitten in einem „Tatort“
angekommen? Wird morgen Dortmunds Kommissar Faber alias Jörg
Hartmann hier auftauchen?


